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DAHLIA

Früher glaubte ich an zarte Dinge.Rosa Schleifen, zuckersüße Lattes, sanfte Liebe, die höflich anklopfte, bevor sie dein Leben betrat.

Dann trat Pietro Ferraro wieder in mein Leben.

Er war immer noch derselbe Sturm, den ich vor fünf Jahren getroffen hatte — leise, gefährlich, die Welt betrachtend, als schulde sie ihm Blut. Aber jetzt bewegt er sich wie ein König, spricht wie eine Drohung und trägt Gewalt so selbstverständlich wie andere Männer ihre Brieftaschen.

Wenn jemand versucht, mir ein Messer in die Brust zu stoßen, zögert er nicht. Er stellt sich vor mich. Blutet für mich. Und wenn ich ihn aus Angst und Erleichterung küsse, küsst er mich, als hätte er gehungert.

Aber Pietro gehört zu einer Welt, die ich niemals hätte berühren sollen. Milliardäre. Mafia-Gerüchte. Ausgemachte Verlobungen. Geheimnisse, die dunkler triefen als das Blut auf seiner Schulter.

Er sagt, er würde für mich töten. Er sieht mich an, als hätte er es schon getan.
Und das Erschreckende daran?

Ich glaube, ich würde es ihm erlauben.

PIETRO

Ich wurde mit Loyalität, Macht und der Erkenntnis erzogen, dass Liebe eine Schwäche ist, die sich Männer wie ich nicht leisten können.

Dann ist da Dahlia Quinn.

Sanfte Stimme. Rosa Kleider. Augen, die mich ansehen, als wäre ich etwas, das es wert ist, gerettet zu werden.

Jemand versuchte, ihr weh zu tun. Das war ihr erster Fehler. Der zweite war zu fliehen.

Wegen Gewalt verliere ich keinen Schlaf. Ich bereue nicht, was ich Männern antue, die es verdient haben. Aber als sie mich auf einem Parkplatz küsste, zitternd und voller Angst, verlor ich fast die Kontrolle über alles, was ich jahrelang aufgebaut habe.

Sie weiß nicht, was ich bin. Sie weiß nicht, was mein Nachname wirklich bedeutet. Sie weiß nicht, dass das Blut an meinen Händen sie für immer beflecken würde, wenn sie zu nahe käme.
––––––––
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ABER SIE IST BEREITS zu nah.

Und wenn die Welt mich zwingt, zwischen meinem Imperium und ihr zu wählen?

Ich werde nicht zögern.

Ich werde das Imperium niederbrennen.

Dies ist Buch 1 der Until Death-Serie. Leseordnung: Kill for You, Die for You.
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"Du bist ein verdammt finsterer Motherfucker, Pietro."

Massimo spuckte die Worte mir zu Füßen. Er hatte Glück, dass er mich nicht berührt hatte. Oder vielleicht machte ihn das erst unglücklich.
––––––––
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ER WAR AN EINEN STUHL gefesselt, die Handgelenke bluteten gegen das Seil, das Gesicht so geschwollen, dass er kaum noch zu erkennen war. Angelo hatte dafür gesorgt. Der Mann konnte nicht einmal ein Auge öffnen.

Er hatte Glück, dass ich ihm eine Chance zum Sprechen gab. Dieses Stück Scheiße hatte versucht, die ganze Familie umbringen zu lassen.
"Massimo", sagte ich ruhig und drehte die Waffe in meiner Hand, "du hättest dich daran erinnern sollen, mit wem du es zu tun hast, bevor du Informationen an die Russen weitergegeben hast."

Er zuckte zusammen, und ich legte den Kopf schief.

"Was zum Teufel hast du dir dabei gedacht? La Famiglia verraten wegen ein paar tausend Dollar?" fragte ich. "Hast du vergessen, wem du gehörst?"

"Es war nicht meine Schuld", stotterte er. "Er hat gesagt— er hat versprochen— er würde nicht—"

"Halt. Die. Fresse." Ich lud die Waffe langsam nach und ließ das Klicken über die Betonwände hallen.
––––––––
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LEO TRAT EIN, SCHÜTTELTE den Kopf. "Du bist ein Feigling, Massimo."
––––––––
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MEIN KLEINER BRUDER war neunzehn. Hübsches Gesicht, schärferer Verstand. Ich wusste, dass er eines Tages König sein würde, wenn er es wollte. Aber noch nicht. Ich ließ ihn nie den Abzug betätigen. Töten verändert einen. Zu früh, und man findet nie wieder zurück. Das wusste ich.

"Bitte", schluchzte Massimo. "Ich mache alles. Lass mich leben. Ich werde nie wieder etwas verraten. Sie haben mich manipuliert, Pietro— ich schwöre es—"

"Lügen", sagte ich. "Alles, was du heute Nacht getan hast, sind verdammte Lügen. Mir geht die Geduld aus."

Er hob das Kinn in einem letzten, erbärmlichen Versuch von Stolz. Feigling. "Fick dich. Du glaubst, du bist unantastbar, weil du jetzt der Mafia-König bist? Die Russen werden dich erledigen—"
––––––––
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ICH LIESS IHN NICHT ausreden.

Ein Schuss. Gerade durch den Schädel. Massimo sackte nach vorn, tot, bevor er den Boden berührte.
––––––––
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"DU KREUZT KEINE MAFIAFAMILIE und überlebst", sagte ich leise.

Ich schob die Waffe in meinen Hosenbund und atmete einmal aus, langsam und gleichmäßig, die einzige Art Frieden, die ich jemals gekannt hatte.

"Räum das Scheißzeug weg", sagte ich zu Leo und Angelo, bevor ich den Raum verließ.

Blut machte mir nichts aus. Tod machte mir nichts aus. Mich an sie zu erinnern aber schon.
––––––––
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DIE ERINNERUNG DARAN, wie alles vor fünf Jahren begann.
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KAPITEL 1
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DAHLIA
VOR FÜNF JAHREN

⊱⊰

"Scheiße."

Ich fluchte leise. Ich war offiziell die tollpatschigste Person, die es gab.

Ich starrte auf das schöne Durcheinander auf dem Boden: Zuckerguss, Krümel und Traurigkeit. Mein Biologielehrer hatte mir diesen Cupcake für eine gute Note geschenkt, und jetzt sah er aus wie ein überfahrenes Tier.

Ich seufzte, hockte mich hin und versuchte, es möglichst ordentlich aufzuräumen. Gott sei Dank war der Flur leer. Früher aus dem Unterricht gehen zu dürfen hatte seine Vorteile.

Meine Brust zog sich ein wenig zusammen. Ich durfte nicht einmal davon kosten. Typisch.

Die Warnklingel läutete und hallte den Gang entlang. Ich presste meine Bücher an die Brust und richtete mich auf. Noch eine Klingel, und ich könnte endlich nach Hause. Heute gab es die Zwischenzeugnisse, und ich konnte es kaum erwarten, sie meinen Eltern zu zeigen.

Ich hatte dieses Semester hart gearbeitet. Nächte mit Lernen, Lerngruppen, Nachhilfestunden, Extra­stunden für Punkte. Sozialleben? Nicht existent. Seit meine einzige Freundin, Sofia Martinez, weggezogen war, fühlte sich die Highschool wie ein Ein-Personen-Überlebensspiel an.

Ich war nicht unbeliebt. Eher... unsichtbar. Zu nerdig, um interessant zu sein, zu gepflegt, um bemitleidet zu werden.

Manche Mädchen konnten einen Raum betreten und ganz ohne Anstrengung alle Blicke auf sich ziehen. Ich habe nie herausgefunden, wie das geht. Ich sorgte nur dafür, dass meine Haare ordentlich waren und meine Noten besser.

Frau Quinn.

Die Stimme von Herrn Sullivan riss mich aus meinen Gedanken.

Ein paar Schüler drehten sich um, neugierig, schnüffelnd, so wie Teenager in der Highschool nun mal waren.

Eines der beliebten Mädchen, Madison Fisher, rollte mit den Augen. Lange braune Haare, graue Augen, auf Anhieb sympathisch.

Ich ignorierte es. Ich war daran gewöhnt.

Ehrlich gesagt mochten mich die meisten Lehrer, und das schien für viele ein Problem zu sein. Nicht, dass einem jemals jemand etwas ins Gesicht gesagt hätte, aber die Highschool brauchte keine Worte, um einen klein fühlen zu lassen. Ein einziger Blick reichte meistens.

Können Sie bitte in mein Büro kommen?

Natürlich, sagte ich und lächelte höflich, während ich mich durch die Menge schlängelte.

Herr Sullivan war unser Schulleiter—glatzköpfig, graue Anzüge und ein ernstes Gesicht, das nur weich wurde, wenn er mich sah. Er sagte immer, ich erinnere ihn an seine Tochter. Ihr Foto stand auf seinem Schreibtisch neben dem seiner Frau und ihrem flauschig-weißen Pudel. Sie sahen aus wie eine dieser perfekten Familien auf Grußkarten.
––––––––
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MANCHMAL FRAGTE ICH mich, ob meine Familie von außen auch so aussah. Ich hatte tolle Eltern, ein schönes Haus, alles, wofür ich dankbar sein sollte. Warum fühlte es sich manchmal so an, als liebten sie die Idee von mir mehr als mich?

Meine Eltern waren nett. Großzügig. Die Art von Menschen, die jeder mochte. Trotzdem ertappte ich mich manchmal dabei zu fragen, ob wir beim Abendessen so still wären, wenn ich ihnen ein bisschen ähnlicher aussehen würde. Vor allem, weil meine schöne Schwester ihnen genau glich.

––––––––
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ICH SCHAFFTE ES IMMER, meine Noten hochzuhalten, nur damit sie weiterhin stolz auf mich sein konnten.

Das wirst du beibehalten, oder?Natürlich, hatte ich gesagt, obwohl meine Hände vom ganzen Koffein einer durchwachten Nacht zitterten.

Ich glaube nicht, dass sie die kleinen Dinge an mir bemerkten. Ich versuchte, nicht fehl am Platz zu wirken, obwohl ich es längst war.

Herr Sullivans Familie war überhaupt nicht so. Seine Augen glänzten tatsächlich jedes Mal, wenn er seine Frau und seine Tochter erwähnte.

Seine Tochter hatte lange schwarze Haare, genau wie ich. Nur dass ihre immer offen, fließend und weich waren. Meine waren immer geglättet und nach oben gebunden. Wenn sie lockig wurden, mochte ich das nicht; dann fühlte ich mich noch unpassender.

Jedes Mal, wenn ich aus der Dusche stieg, grinste meine Schwester mich mit ihren leuchtend grünen Augen an und sagte: „Ich liebe deine lockigen Haare, Dahlia.“

Sie meinte es ernst. Das tat sie immer. Fünf Jahre Altersunterschied, und trotzdem fühlten wir uns manchmal wie dieselbe Seele, in zwei Hälften geteilt. Ich glaube, deshalb versuche ich immer, perfekt zu sein... für sie. Damit sie weiter stolz auf mich sein kann. Obwohl sie es sowieso war.
––––––––
[image: ]


ICH SETZTE MICH AUF denselben alten Stuhl, auf dem wahrscheinlich schon hundert nervöse Schüler vor mir gesessen hatten.

Der Raum roch nach altem Leder und Kaffee, seinem Kaffee... immer in derselben Tasse. Er hatte mir einmal erzählt, seine Frau bräue ihn jeden Morgen vor der Arbeit. Süß, oder?

Manchmal fragte ich mich, ob ich jemals jemandes Frau sein würde. Dann verdrehte ich die Augen, weil, ehrlich, ich hatte nicht einmal Freunde.
––––––––
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KLEINE SCHRITTE, DAHLIA.

Dennoch stellte ich es mir vor. Lächelnd in einer gemütlichen Küche, Kekse backend, meinem imaginären Ehemann die Jacke abnehmend, wenn er nach Hause kam. Wir hätten vielleicht eine Katze, vielleicht einen Hund. Und Frieden. Meine Eltern hassten Hunde, aber ich nicht.

Ich habe es gefunden. Entschuldige, dass du warten musstest.

Ich kam wieder in die Gegenwart, als Herr Sullivan einige Papiere durchblätterte.

Also, du gibst dieses Semester niemandem Nachhilfe, richtig?

Richtig.

Ausgezeichnet. Sein Lächeln wurde breiter, und ich spürte bereits, dass er mich zu etwas überreden wollte.

Ach du meine Güte.

Es gibt einen Schüler, den ich dir gerne anvertrauen würde... vielleicht für das ganze Jahr. Zwei Leistungspunkte statt einem.

Meine Entschlossenheit wankte sofort. Zwei Punkte? Verlockend.

Er beobachtete mich mit diesem übermäßig hoffnungsvollen Blick, der mich dazu brachte, ein Lachen zu unterdrücken. „Das wird eine kleine Herausforderung sein, aber du bist die Beste, die wir haben, Dahlia.“

Er schob ein Papier über den Schreibtisch.

Pietro Ferraro – Senior.

Ich habe seine Noten gescannt. Grobe Form. Alle Fächer.

Ein Senior. Großartig. Ich bin erst im zweiten Jahr. Ich hatte schon früher Nachhilfe für Senioren gegeben, aber immer für Mädchen. Niemals Leute. Männer, vor allem ältere, nahmen mich selten ernst. Die meisten dachten, ich sei zu weich, zu rosa, zu etwas.

„Pietro Ferraro“, wiederholte ich leise. "Senior?"

Mr. Sullivan räusperte sich. „Ja. Er ist... klug. Fähig. Er braucht nur Konzentration.“

„Natürlich“, sagte ich trotzdem und lächelte, obwohl sich mein Magen ein wenig drehte.

„Sagen wir einfach“, sagte er und schob seine Brille über den Nasenrücken, „wenn jemand mit ihm klarkommt, dann Sie.“

Na ja, das hat mir nicht gerade ein besseres Gefühl gegeben. Ich wurde schon nervös, als ich Essen bestellte. Wie komme ich mit einem ganzen älteren Jungen zurecht?

Herr Sullivan sagte mir, wenn ich Bedenken hätte, solle ich sofort zu ihm kommen. Das hatte er noch nie gesagt.

Das hat mir Sorgen gemacht.

Als ich das Büro verließ, war der Flur wieder voll – Leute standen an ihren Schließfächern, Paare hielten sich an den Händen und lachten, als wäre die Highschool kein Vollzeitjob.

Manchmal habe ich mich gefragt, wie es sich anfühlt, nach dem Unterricht jemanden zu haben, der auf einen wartet. Jemandes Person sein.

Muss schön sein.

Ich hatte noch nie zuvor einen Jungen umarmt. Cousins ​​nicht mitgerechnet. Bücher und Filme hatten mir alles beigebracht, was ich über Liebe wusste. Ich wollte es eines Tages, einen süßen, sanften Mann, der mich
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